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In las n d. 


Berlin, den 9. Juni. Se. Majeftät der König 
haben geruhet, den Juſtitiarius Babka zum Kreis⸗ 
Juſtizrath des Groß⸗Strehlitzer Kreiſes zu ernennen. 


Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor Ulrich zum Landgerichtsrath bei dem Land⸗ 
gericht in Bromberg zu ernennen geruhet. 
Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Groneweg iſt zum Juftize Commiffarius bei den Ger 
richten zu Rheda, Rietberg und Wiedenbruͤck, mit Anz 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Rietberg, beſtellt worden. 


Se. Exc. der Koͤnigl. Franz. Gen.⸗Lieut., außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf v. Flahault, ift von Paris bier angekommen. 

Se. Excell. der Kaiſerlich Ruſſiſche General- Lieut, 
v. Wachten ift nach Teplitz von hier abgegangen, 

Berlin, den 10. Juni. Se. Koͤnigl. Majeftät 
haben den bei der General-Commiſſion zu Königsberg 
als Juſtitiarius angeſtellten Juſtiz-Rath v. Bergen 
zum Regierungs⸗Rath zu ernennen gerubet. 

Se. Maj. der König haben dem Provinzial⸗Steuer⸗ 
Kaſſen »Rendanten Bäreng zu Danzig den Rothen 

dler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

e Der Kaiſerl. Ruf. Kammerherr, Graf v. Tolſtoj, 
iſt als Kurier von Paris hier angekommen. 

Berlin, den 11. Juni. Des Könige Majeſtaͤt 
haben den bisherigen außerordentlichen Profeſſor bei 
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den 15. Juni. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Gen. Major v. Warpachowski 
iſt von Leipzig, und der Koͤnigl. Hannoͤv. Geheime 
Kammer⸗Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Muͤnchhauſen, von Hannover hier angekommen. 


Auf Ihren Bericht vom 3. d. M. genehmige Ich 
die von der Immedlat⸗Commiſſion zur Abwendung der 
Cholera abgegebenen Vorſchloͤge dahin: 1) Fur die 
Dauer der Gefahr ſoll jeder in den zunächſt bedrohten 
Provinzen reiſende Inländer, ohne Röckſicht auf ſon⸗ 
ſtige Paßpflichtigkeit und auf die Beſtimmungen des 
$. 12. des allgemeinen Paß⸗Edikts, 10 alten ern 
eine beſondere Legitimatlons⸗Karte bei ſich zu fuß 


2) Diefe Legitimations⸗Karten ſind nur fuͤr die Dauer 
der Reiſe gültig, fie werden von der competenten 
Paß⸗Polizei⸗Behoͤrde ſtempel⸗ und gebuͤhrenftei aus⸗ 
eſtellt, und muͤſſen, bei Vermeidung der Unguͤltigkeit, 
in jedem Nachtquartiere vifirt werden. 3 Wenn am 
Abgangsorte keine zur Ertheilung von Paͤſſen befugte 
Behoͤrde ſich befindet, ſo muß ſich der Reiſende we⸗ 
nigſtens mit einer Beſcheinigung der Orté⸗Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde verſehen; dieſe iſt aber nur bis zum Sitz der 
competenten Paß⸗Behoͤrde gültig. 4) Von der Ver⸗ 
pflichtung, beſondere Legitimations⸗Karten bei ſich zu 
fuͤhren, ſind allein die auf Dienſtreiſen begriffenen 
Militairs und oͤffentlichen Beamten ausgenommen; 
fie muͤſſen ſich jedoch als ſolche durch ihre Dienſt⸗ 
Ordre ausweiſen. 5) Allen Poſtämtern, Fuhrleuten 
und Schiffern iſt die weitere Fortſchaffung, desgleichen 
allen Gaſtwirthen und Privatperſonen die Aufnahme 
jedes Reiſenden, der ſich nicht entweder auf die ange⸗ 
gebene Art als oͤffentlicher Beamter ausweiſet, oder 
einen im letzten Nachtquartiere viſirten Paß, oder end⸗ 
lich eine Legitimations⸗Karte von der bemerkten Be⸗ 
ſchaffenheit bei ſich Führt, bei Vermeidung der nach⸗ 
druͤcklichſten Ahndung zu unterſagen. — Vorſtehende 
Anordnung ſoll ſofort fuͤr die zunächft bedrohten Pros 
vinzen Preußen, Poſen und Schlefien zur Anwendung 
gebracht werden; auch ermaͤchtige Ich im Voraus 
den Chef der Immediat⸗Com miſſion, General-Major 
v. Thile, dieſelbe, infofern es nach dem Ermeſſen der 
Commiſſion nöthig werden ſollte, auf andere Provinzen 
weiter auszudehnen, oder ſie, wenn die Commiſſion 
es für zulaͤſſig haͤlt, theilweiſe oder ganz aufzuheben. 
Berlin, den 6. Juni 1881. ; 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats-Miniſter Freiherrn v. Brenn. 
— 


5 Publikand um. a 
Indem ich die verſtehende, von des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt unter dem heutigen Tage an mich erlaſſene, Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre, Behufs der Nachachtung, zur 
allgemeinen Kenntniß bringe, ſetze ich Folgendes feſt: 
1) Die Legitimations⸗Karten und Beſcheinigungen muͤſ⸗ 
fen nothwendig den Namen, Stand, Wohnort und 
das ungefaͤhre Alter des Inhabers, ſo wie den Zwe 
und die Dauer ſeiner Reiſe und wenigſtens eine all⸗ 
gemeine Reiſeroute enthalten. 2) Sie duͤrfen folchen 
Perſonen, die am Orte der Ausſtellung nicht wohn⸗ 
haft ſind, nur unter denſelben Bedingungen ertheilt 
werden, unter welchen fuͤr dieſelben auch ein foͤrmli⸗ 
cher Paß ausgefertigt werden konnte, und es me 
in dieſem Falle nicht nur die Art und Weiſe, wie ſich 
der Inhaber legitimirt hat, ſondern auch die Dauer 
eines Aufenthalts am Orte der Ausſtellung, fo wie 
der letzte vorherige Aufenthaltsort angegeben werden. 
3) Die Polizel⸗Behörden der Orte, welche nach Maaß⸗ 
gabe der über das Verfahren bei Annaherung der Cho⸗ 


lera ertheilten Inſtruktion vom 5. April d. J. nicht 
mehr als voͤllig geſund zu betrachten ſind, duͤrfen der⸗ 
gleichen Legitimations⸗Karten und Beſcheinigungen gar 
nicht mehr ausſtellen, ſondern muͤſſen ſich genau nach 
den Beſtimmungen jener Inſtruktion richten. 4) Die 
viſirenden Behörden haben wegen der Eintragung in 


das Viſa⸗Journal daſſelbe zu beobachten, was wegen 


Viſirung der Paͤſſe vorgeſchrieben iſt. 5) Jeder reis 
ſende Inlaͤnder, welcher ohne alle Legitimation betrof⸗ 
fen wird, iſt als verdaͤchtig zu betrachten, und erſt 
nach Ran re u genauer Vorfchreis 
bung der Neiferoute, an feinen Wohnort zuruͤck 5 
den. Berlin, den 6. Juni 1831. n 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 

: Freiherr v. Brenn. 


Wegen des inzwiſchen bekannt gewordenen Aus⸗ 
bruͤchs der Krankheit in der Stadt Danzig, iſt die 
ſofortige Ausdehnung der angeordneten Maaßregeln 
auf den Regierungs⸗Bezirt Köslin beſchloſſen worden. 


Nachdem der Aus bruch der Cholera in Danzig eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit und Vorſicht auch im Innern 
des Landes gegen die Möglichkeit einer Weiterderbrei⸗ 
tung dieſes llebels nothwendig gemacht, haben Se. 
Maj. der Koͤnig zu befehlen geruͤhet, daß zur Bera⸗ 
thung der in einem ſolchen Fall erforderlich werdenden 
Maaßregeln, fuͤr Berlin ſchon jetzt eine Commiſſion 
unter der Leitung des Koͤnigl. Wirklichen Geheimen 
Raths, Ober-Praͤſidenten von Baſſewitz, und des 


Commandanten von Berlin, General-Lieutenants von 


Tippelskirch, Excellenzen, gebildet werden, und daß 
dieſe Commiſſion alle Gegenſtaͤnde in Erwägung zie⸗ 
hen und vorbereitend ordnen ſoll, deren ſchnelle und 
kraftige Ausführung in einem ſolchen Falle nothwen⸗ 
dig werden wuͤrde. Es iſt dieſer Commiſſion zugleich 
uͤberlaſſen, diejenigen lokalen Verſichts⸗Maaßtegeln 
zu treffen, welche bei der bisherigen lebhaften Verbin⸗ 
dung zwiſchen Danzig und Berlin bis dahin noch er⸗ 
forderlich ſeyn werden, daß die in und um Danzig 
ſelbſt zu treffenden Anordnungen eine volftändige Si⸗ 
cherheit in dieſer Beziehung gewaͤhren koͤnnen. 


Indem dieſe Allerhoͤchſte Verfügung hierdurch zur 


öffentlichen Kenntniß gebracht wird, darf das Publi⸗ 
kum um fo feſter in dem Vertrauen ſtehen, daß nichts 
unterlaſſen wird, was zu der vollkommenſten Sicher⸗ 
heit deſſelben irgend beitragen kann, ſelbſt für den un⸗ 
gluͤcklichen Fall, daß die Cholera ſich noch weiter im 


Inlande verbreiten koͤnnte. Verlin, den 7. Juni 1831. 


Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetz⸗ 
ten Immediat⸗Commiſſion, v. Thile. 


„Nach dem Ausbruche der Cholera in Danzig iſt es 
für unvermeidlich erachtet worden, ſolche Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, daß die vor der Sperre jenes Orts 
von dort abgegangenen Perſonen u. ſ. w., ſo weit 


dieſelben nicht bereits früher angehalten werden, und 
dis vor die hieſige NRefidenz gelangen, nicht eingelaſ⸗ 
ſen, ſondern in eine zu dieſem Behufe eingerichtete Kon⸗ 
tumaz⸗Anſtalt aufgenommen und daſelbſt nach Maaß⸗ 
abe der fuͤr die Anſtalten dieſer Art ergangenen Ber 
immungen behandelt werden. Dieſe Maaßregel hat 
auch bereits eine Anzahl theils mit Extra⸗Poſt, theils 
mit der Schnell⸗Poſt von Danzig angekommener, oder 
mit denſelben gereiſeter Perſonen betroffen, welchen 
der Aufenthalt in der vor dem Frankfurter Thore ein⸗ 
erichteten Kontumaz⸗Anſtalt angewieſen iſt, woſelbſt 
ur ſolche mit jeder nach den Umſtaͤnden zulaſſigen 
Ruͤckſicht geſorgt worden. Die vor der Ausführung 
dieſer Mäaßregel zur Stadt gelangten Perſonen ſind 
ermittelt und werden unter ſorgfaͤltiger medizinal⸗ po⸗ 
lizeilicher Aufſicht gehalten werden. In keinem Falle 
iſt übrigens ein Merkmal von Cholera wahrgenommen 
worden. Berlin, den 7. Juni 1831. v. Tippels⸗ 
kirch. v. Baſſe witz. 
‚Für die bevorſtehende Frankfurter Margarethen⸗Meſſe 
iſt von der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzten 
Immediat⸗Commiſſion unter dem 10. Juni c. feſtgeſetzt, 
daß vom 29. Juni d. J. bis zum Schluffe der Meſſe 
Waaren und Perſonen, welche aus Rußland, Polen, 
der Provinz Preußen, dem Großherzogthum Poſen, 
Schleſien und Böhmen zu Lande nach Frankfurt an 
der Oder gehen, eine der nachſtehend bezeichneten 
Straßen inne halten muͤſſen: a) uͤber Kuͤſtrin, b) 
über Kroſſen, e) über Zielenzig und Droſſen, J) über 
Guben und den Finkenheerd am Friedrich-Wilhelms⸗ 
Kanal, e) uͤber Kottbus und Muͤllroſe. Auf jeder 
dieſer Straßen wird ein Polizei⸗Buͤreau errichtet, bei 
dem der Reiſende ſich uͤber die Unverdaͤchtigkeit ſeiner 
Perſon und Waaren auszuweiſen, und Paß, Legiti⸗ 
mations⸗Karte oder Kontumaz⸗Scheine vorzuzeigen hat. 
Verdaͤchtige Waaren und Perſonen werden hier zu⸗ 
rͤckgewieſen und unter Kontumaz geſetzt. In Frank⸗ 
furt an der Oder werden vom 30. Juni d. J. ab 
keine aus Rußland, Polen, der Provinz Preußen, dem 
Großhherzogthum Poſen, aus Schleſien und Boͤhmen 
zu Lande kommende Perſonen und Waaren zugelaſ⸗ 
fen, welche nicht bei einem der gedachten Polizei-Buͤ⸗ 
raus angemeldet worden find, 
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Von der polnifhen Grenze, den 5. Juni. 
In Warſchau wollte man am 3. d. M. durch einen 
Kurier die Nachricht erhalten haben, daß der Gen. 
Chlapowski nicht weit von Bialyſtok eine ruf. Hee⸗ 
tes⸗Abtheilung, die ſich zur großen Armee begeben 
wollte, überfallen und ihr mit Huͤlfe der lithaulſchen 
Inſurgenten 5 Kanonen und viele Gefangene abge⸗ 
2 habe. Eine Warſchauer Behörde, welche dieſe 
Nachricht mittheilt, fügt jedoch ſelbſt hinzu, daß fie 
die Wahrheit derſelben nicht verbürgen koͤnne. Dies 


ſelbe Behörde giebt auch folgenden Bericht vom 3. d. 


M.: „Seit dem Buͤlletin vom 27. Mai hat ſich kein 
neues Ereigniß zugetragen. Unſere Armee ruht ſich 
aus und wird durch die Reſerven verſtaͤrkt, die von 
allen Punkten des Koͤnigreichs eintreffen, um ſich mit 
ihren Regimentern zu vereinigen. Unſere Waffenfa⸗ 
brifen haben ihre erſten Gewehre geliefert und werden 
hinführo woͤchentlich eine anſehnliche Partie liefern kön⸗ 
nen. Die Pulverfabriken, welche taglich 60 Str. Puls 
ver herſtellen, find in voller Ihätigfeitz in allen Orts 
ſchaften des Landes ſind Salpekerfabriken angelegt 
worden. Der Reichstag hat dem Generaliſſimus, durch 
eine Deputation, ſeine vollſtaͤndige Zufriedenheit mit 
dem Verhalten des Heeres bezeigen laſſen. Inzwi⸗ 
ſchen hat aber auch der ruſſ. Feldherr feine Armee wie⸗ 
der organiſirt, nachdem er ſie von den Anſtrengungen 
des Tages bei Oſtrolenka und den dieſem vorangegan⸗ 
genen forcirten Maͤrſchen hatte ausruhen laſſen. Die 
Ruſſen befinden ſich in der Gegend von Pultusk, wäh⸗ 
rend die Polen die Linie der Narew und des Bug 
inne haben; die Landesſtrecke innerhalb dieſer beiden 
Linien, fo wie Siedlec und diejenige Gegend, die im 
Monat Mai der Schauplatz des Krieges geweſen, ift 
von Truppen ganz ftei.“ Ueber das Corps des Ge⸗ 
neral Gielgud ſcheint man in Warſchau nichts Be⸗ 
ſtimmtes zu wiſſen, doch ſoll er ſich mit der Kavallerie⸗ 
Brigade des General Dembinski vereinigt haben. 
Die Polen, heißt es ferner, ſollen im Auguſtowoſchen 
immer weiler vordringen und unter anderen die Stadt 
Neuſtadt aufgefordert haben, binnen 24 Stunden eine 
Bruͤcke über die Scheſchuppe zu ſchlagen, widrigen⸗ 
falls die Stadt in Aſche gelegt werden würde. — 
Das Hauptquartier des ruſſ. Feldmarſchall Diebitſch 
hat ſich noch am 1. d. in Oſtrolenka befunden. 
Zwiſchen Dlottowen und Lomza ſtanden bis dahin 
weder ruſſ. noch poln. Truppen; dagegen waren be⸗ 
reits am 31. Mai die Koſaken bis Grajewo vor⸗ 
gegangen und hatten die Bauern von Poguſſen (einem 
Grenzdorfe in der Richtung von Lyck) angetrieben, 
die dort demolitte Brücke wieder herzuſtellen.  * 
Commandant von Lomza wird der ruſſ. Oberſt Daine, 
vom Genie⸗Corps, genannt. — In der Gegend von 
Auguſtowo ſtehen zahlreiche ruff. und poln. Streit⸗ 
kraͤfte einander gegenuͤber, und man glaubt, daß es 
dort bald zu einem Gefecht kommen dürfte, Auch 
verbreitet ſich das Gerücht, daß der ruſſiſche General 
v. Creuz bei Pulawy über die Weichſel gegangen 
ſey, doch bedarf dies noch der Beſtaͤtigung. n 
der Sitzung der poln. Landbotenkammer dom 25. v. 
M. wurden die am Sonnabend vor Pfingſten begon⸗ 
nenen Verhandlungen über einzelne Anträge und den 
Miniſtern geſtellte Fragen fortgeſetzt. Zuerſt verlangte 
der Landbote Graf Joh. Ledochowski, daß die, 3 
Mettopolitankirche zu St. Johann aufgehängte, 1 7 
liſche Fahne, welche von den Ruſſen im lezten 


kenkriege erobert worden, und die Se. Maß. der Kai⸗ 
ſer Nikolaus den Polen geſchenkt hatte, nach Kon⸗ 
ftantinopel zurückgeſchickt würde. Der Landbote Swi⸗ 
dzinski fügte hinzu, daß man fie mit den vier der ruſſ. 
Armee abgenommenen Tuͤrken, welche auf Koſten der 
poln. Nation in ihr Vaterland zuruͤckkehren ſollten, 
dorthin ſenden moͤge. Zur Erledigung dieſes und meh⸗ 
terer anderen Anträge beſchloß die Kammer, daß der 
Marſchall mit dem Senats - Praſidenten Ruͤckſprache 
nehmen und in Gemeinſchaft mit dieſem der Regierung 
den von dem Landboten Ledochoweki gemachten Vor⸗ 
ſchlag zur Vollziehung vorlegen, uͤbrigens aber ihrem 
Gutachten die Wahl der Mittel und Wege uͤberlaſ⸗ 
en ſolle, wie die beſprochene Fahne den Tuͤrken zu⸗ 
ruͤckgeſtellt werden könne. — Der Municipalrath der 
Hauptſtadt Warſchau hat ebenfalls beſchloſſen, dem 
Generaliſſimus und dem Heere in einer Adreſſe die 
dankbaren Geſinnungen der Bürger zu bezeugen. — 
Das poln. Corps, unter Romarino und Chrzanowski, 
welches, in der Nichtung von Wolhynien, nach Za⸗ 
mosc gegangen iſt, war, als es bei dieſer Feſtung 
anlangte, 8000 Mann ſtark. = 
Von der polniſchen Grenze, den 7. Juni. 
Die Nachrichten und Zeitungen aus Warſchau reichen bis 
zum geſtrigen Tage. Die poln. Armee iſt gegenwartig 
auf mindeſtens 5 Punkten auseinander geftelt. Die 
Hauptmacht ſteht, nach einem Bericht des Generaliſ⸗ 
ſimus aus Praga vom 1. Juni, in den Vefſchan⸗ 
zungen dieſer Feſtung, theils um ſich zu completiren, 
theils ſich zu erholen, indem das Heck, durch die nach 
Lithauen geworfenen Corps, um eine bedeutende Maſſe 
vermindert worden, und auch durch die ſtarken Maͤrſche 
ſehr ermattet iſt. Am Schluſſe des erwähnten Be⸗ 
richts ſagt der Generaliſſimus: „Ausgerubt und mit 
den von allen Seiten anlangenden Streitkräften, welche 
das Corps des Gen. Gielgud bald erſetzen werden, 
verſtärkt, wird das Heer in Kurzem im Stande ſeyn, 
feine offenſive Operationen wieder zu beginnen, da die 
unſern Brüdern in Lithauen geſchickte bedeutende Hülfe 
fuͤr uns ſelbſt eine große Diperſion werden muß. 
Das Hauptquartier war auch nach den letzteren Blaͤt⸗ 
tern noch in Praga. Die nach Lithauen geworfenen 
Corps ſtehen unter dem Gen. Gielgud und ſind zum 
Theil unter deſſen perſdnlichem Befehl auf Raygrod 
2. losgegangen und haben das Sgckenſche Corps 
überwältigt (. unten Vith. Grenze). Zum andern 
Tbeil fuhrt eine Abtheilung dieſer Truppen der poln. 
Gen. Chlapewski, und dieſer iſt gerade gegen Oſten, 
uber Bransk, Bielsk und Narewka, in das Inne 
Lichauens eingedrungen. Die letzten Nachrichten, 
welche der polniſche Generafifftmus von ihm bekannt 
macht, find aus Narewka an der Natew, hart an 
der Grenze des Grednoſchen und Bialyſtokſchen Gou⸗ 
vernemenks. Zu derſelben Zeit, wo bei Oſttolenka 
geſchlagen ward, ſtieß dieſer General, nachdem er ſich 


war Werbkowice. 


mit einigen tauſend Inſurgenten vereinigt hatte, bei 
Narewka auf eine ruſſ. Colonne von 2 Regim. In⸗ 
fanterie, 1 Regim. Kavallerie und 5 Kanonen, welche 
gegen die Inſurgenten geſandt war. Chlapowski übers 
fiel den Feind in der Nacht, umzingelte ihn und nahm 
ihm die 5 Kanonen und ſammtliche Waffen ab, nach⸗ 
dem er den Ruſſen einen Verluſt von 300 Mann an 
Todten und Verwundeten beigebracht hatte. Untet 
den poln. Todten war 1 Offizier. Die ruſſ. Offiziere 
nahm der Gen. mit ſich fort, die Soldaten ließ er, 
nach Eidesleiſtung, daß ſie gegen die Polen nicht mehr 
dienen wollten, von den Einwohnern nach Bielsk ab⸗ 
fuͤhren. 4 Einwohner, welche dem Feinde Mittheilun⸗ 
gen gemacht hatten, empfingen, wie der Bericht ſagt, 
„die verdiente Strafe.” Der Aufſtand in jenen Ge⸗ 
genden (Gouv. Bialyſtok) wird als bedeutend geſchil⸗ 
dert. Unter Anderm meldet der Oberbefehlshaber, daß 
die Infurgenten auf einmal 120 Wagen genommen 
hätten. Von der ruſſ. Armee, welche auf dieſem Punkte 
operiren kann, wird gemeldet, daß der ruſſ. Feldmar⸗ 
ſchall feine Armee getheilt habe, mit der einen Haͤlfte 
ſey er wieder uͤber den Bug in Polen eingeruͤckt, die 
andere werde gegen die Lithauer und die Corps der 
Gen. Gielgud und Chlapowski geführt. Von uminski, 
welcher zuletzt das Centrum der poln. Armee komman⸗ 
dirte, enthalten die Warſchauer Zeitungen keine Zeile. 
— Aus dem Suͤden baben die Warſchauer Zeitungen 
Nachrichten aus Zamosc bis zum 29. Mai. Der Ge⸗ 
neral Rüdiger iſt mit ſeinem und einem Theile des 
Kreuz'ſchen Corps wieder über den Bug gegangen und 
aufe Neue wieder in das Königreich Polen eingerückt. 
Die Staͤrke ſeiner Streitkraͤfte wird auf 9000 Mann 
mit 30 Kanonen angegeben, ſein letztes Hauptquartier 
.Es wird geklagt, daß dort alle 
Saaten, auch die Mobilien der Einwohner verdorben 
würden, und daß dabei die Juden beſonders huͤlf⸗ 
reiche Hand leiſteten. Der Gen. Ehrzanowski hat über 
feinen Zug nach Zamose einen ausführlichen Bericht ab⸗ 
geſtattet: er behauptet, nur 300 Mann verloren zu 
haben. Von einem Uebergange der Ruſſen, nament⸗ 
lich des Kreuß' ſchen Corps, über die Weichſel, wird 
nichts gemeldet; dagegen hat am 2. Juni bei Golab 


auf dem rechten Weichſelufer zwiſchen den Krakuſen 


des Gencral Dziekogski und der ruf, Kavallerie ein 
Gefecht ſtatt gefunden, in welchem die Polen 3 ruſſ. 


Eskadrons zerſprengt und 46 Mann zu Gefangenen 
gemacht haben wollen. — Bei Human, im Gouver⸗ 
nement Kiew, einige 30 Meilen von Odeſſo, fol ein 


hitzges Gefecht ſtatt gefunden haben, bei welchem, 


nach poln. Angaben, 1200 Nuſſen geblieben wären. 


Die Polen würden von Rewusfi, Tyszliewie und 
W. Potocki angeführt. Der poln. Gutebefißte So⸗ 
banski blieb in dem Gefecht. — Die Gutsbeſitzer im 

Kiewſchen haben die Leibeigenſchaft aufgehoben, und 
die griechiſche Geiſtlichkeit ſoll, wie die poln. Berichte 


Pk mn 


Melden, die Fahnen der Inſurgenten einſegnen. Eine 
einzelne Nachricht ſagt ſogar, in Kiew ſelbſt ſey ein 
Aufſtand ausgebrochen. Was ſich hier Wahres und 
alſches unter einander vermengt, iſt ſchwer auszumitteln. 
Von der polniſchen Grenze, den 8. Juni. 
Um dem polniſchen Gouvernement mehr Einheit zu 
geben, wird der Fuͤrſt Czartoryski wahrſcheinlich 
zum Regenten ernannt werden. — Der Feldmarſchall 
Gr. Diebitſch ſoll noch in ſeiner fruͤhern Poſttion ſich 
efinden, um auf dieſe Weiſe die Verpflegung ſeines 
eres zu erleichtern; doch find 14,000 Ruſſen bis 
rasnysz vorgegangen, wahrſcheinlich, um die Bewe⸗ 
gung eines ſtarken, zur Verfolgung des Gen. Gielgud 
abgeſandten, Corps zu maskiren. Letzterer foll das 
Corps des General v. Sacken verfolgen, das, wie es 
heißt, die Richtung nach Kauen genommen hat. Kal⸗ 
wary ift, wie man vernimmt, im Vereine mit den 
Inſürgenten, von den poln. Truppen beſetzt worden. 
Su den noch der Beſtaͤtigung, beduͤrfenden Geruͤchten 
gehört, daß der Gen. Chlapowski wieder mit einem 
bedeutenden ruſſ. Corps, unter dem Commando des 
Gen. Tblodek, gekaͤmpft habe. Das Treffen ſoll, dem 
„Kurier“ zufolge, bei Debene ſtatt gefunden und die 
olen ſollen den Sieg davon getragen haben. Auch 
bei Wilna ſollen die Inſurgenten wieder einen Kampf 
beſtanden haben. — Die polniſche Nationalregierung 
war es, die in der Sitzung der Landbotenkammer vom 
26. v. M. den Geſetzentwurf, wonach die Sfraeliten 
tine vierfache Rekrutenſteuer entrichten und dafur, waͤh⸗ 
rend des laufenden Jahres, vom perſoͤnlichen Dienft 
in der Armee befreit werden ſollen, vorlegte. Nach 
einigen Discuſſionen entſchied die Kammer mit Stim⸗ 
menmehrheit, daß die Israeliten, aus Raͤckſicht auf die 
gegenwartigen Umftände, für jetzt noch von perſöͤnli⸗ 
cher Erfüllung des Militairdienſtes befreit werden foll⸗ 
ten, und beſchloß ſugleich, daß, im Betreff des Grund⸗ 
ſatzes, auf den die aufzuerlegende Rekrutenſteuer ba⸗ 
ſirt werden ſolle, die Commiſſionen den eingebrachten 
Entwurf noch einmal in Unterſuchung ziehen moͤchten. 
um 4. verhandelte man in der Landbotenkammer das 
rüber, ob die in der Warſchauer Kathedrale beſind⸗ 
liche tuͤrkiſche Fahne nach Konſtantinopel zuruͤckgeſchickt 
werden ſolle, oder nicht. Die Majorität ſtimmte da⸗ 
für, fie an ihrem Orte zu laſſen, Hierauf ſchlug der 
Deputirte Szaniecki vor, daß die Reichstags kammer 
erweitert werden moͤchte; Herr Descour trug darauf 
an, ein Corps der poln. Armee nach dem Gen. Dwer⸗ 
nicki zu benennen; Hr. Klimontowicz wollte, daß das 
Gießen der Kanonen dem Polen, Hrn. Migdalski an⸗ 
vertraut würde. Dann ſuchte der Landbote Graf Joh. 
Ledochowski zu beweifen, daß eine Regierungsperan⸗ 
derung durchaus nothwendig ſey, was auch mit dem 
Wunſche des Generaliſſimus uͤbereinſtimme, welchen 
derſelbe am 1. d. M. der an ihn geſandten Deputa⸗ 
tion offenbart habe. Der Redner A Feh⸗ 


ler der Regierung an, und unter andern auch den, 
daß ſie 18 jetzt den Mißbraͤuchen der Preßfteſheit noch 
nicht vorgebeugt habe, die zwar unter einer freien Na⸗ 
tion ſehr noͤthig und nuͤtzlich ſey, aber doch den ge⸗ 
ziemenden Einfchränfungen unterworfen ſeyn muͤſſe. 
Dieſer Antrag des Hrn. Ledochowski ſoll ſchriftlich zur 
ferneren Berathung darüber eingereicht werden. Fer⸗ 
ner wurde der Kammer die Nachricht mitgetheilt, daß 
mit den Ruſſen Unterhandlungen über die Auslieferung 
der Militairs Krzyzanowski, Lukaſinskti und Maje⸗ 
wski angeknuͤpft worden ſeyen. In den vereinigten 
Kammern wurden am 4. unter 10 Kandidaten fols 
gende 5 zu Kaftellanen ernannt: Julian Niemcemwicy, 
P. Lubienski, GSlubidi, Ludwig Malachowski und 
Albert Oſtrowski. Die Senatoren, Landboten und 
die ganze anweſende Verſammlung wuͤnſchten Hrn. 
Niemcewicz Gluͤck zu feiner. neuen Würde. — In 
Warſchau haben ſich ſehr viele Juden zum Uebertritt 
zur chriſtlichen We gemeldet. Das Frohnleich⸗ 
namsfeſt ift in Warſchau ſehr feierlich begangen wor⸗ 
den. Der Biſchof von Plock, gefuͤhrt von dem Reg.⸗ 
Praͤſidenten Czartoryski und dem Landtags marſchall, 
eröffneten. die Prozeſſion. — Krottingen iſt von den 
lithauiſchen Inſurgenten wieder beſetzt worden. 


FCC 

Lithauiſche Grenze, den 7. Juni. Die Kd⸗ 
nigsberget Zeitung meldet: „Das ruſſiſche, vom Ge⸗ 
neral v. Sacken commandirte Corps, etwa 5000 Mann 
ſtark, hatte in Raygrod eine feſte Poſition eingenom⸗ 
men, indem durch das Dutchſtechen der Daͤmme die 
Niederung ringsum unter Waſſer geſetzt war. Am 
29. Mai griffen 12,000 Mann Inſurgenten dieſes 
Corps an. Der Uebermacht 2 waren die ruf⸗ 
ſiſchen Truppen genoͤthigt, den Ort zu verlaſſen und 
auf Oſtrolenka zu marſchiten “““ 


Deut ſchlan d. : 
Karlsruhe, den 25. Mai. In der heutigen 
Sitzung der 2ten Kammer hatte ſich eine große An⸗ 
zahl von Zuhörern eingefunden, um die Begründung 
des Welcker'ſchen Antrages auf eine conſlitutio⸗ 
nellere, wohlfeilere und ſicherere Einri 
tung des Militairs zu hoͤren. Nach. Welcker 
widerſtreitet unſer jetzt beſtehendes Heerweſen ganz 
offenbar unſerer Verfaſſung; ſeine Grundeinrichtung 
muͤßte eine ganz andere ſeyn, um ſie mit der Verfaſ⸗ 
ſung in Einklang zu bringen. Er citirt z. B. den 
% 8. der Verfaſſung, welcher ſage, „daß alle Badener 
ohne Unterſchied zu den oͤffentlichen Laſten beitragen 
muͤßten“, und doch ſey ein großer Theil durch das 
Loos befreiet; er will, daß jeder Waffenfähige der 
Altersklaſſe aufgerufen werde und diene, wie in 9 f 
ßen; daß das Einſtands recht aufhöre, un. 94 
einen Menſchenhandel nennt, und wor d nh 
Klagen ergehen; er will ferner den Militairſtan 


mehr kaſtenartig gebildet ſehen, denn fo habe er mit 
dem übrigen Saatsbuͤrger zu wenig gemein; er ſolle 
eſicherter gegen Willkuͤt, unabhängiger von der Gnade 
eyn; dann gewinne dieſer ehrenwerthe Stand auch 
das Zutrauen der Mitbuͤrger, dann koͤnnten Militairs 
auch Volks⸗Repraͤſentanten ſeyn. — Ferner macht 
er aufmerkſam auf den militairiſchen Luxus, auf den 
Verluſt nicht allein an baarem Gelde durch die Koften 
des Militair⸗Etats, ſondern auch auf den Verluſt an 
Arbeitstagen der zum Kriegs dienſt genommenen Leute, 
welches eine ungeheure Summe alljaͤhrlich ausmache. 
— Was den Punkt der Sicherheit betrifft, ſo ge⸗ 
währt unſere Militair⸗Einrichtung eine ſolche nach 
Welcker gar nicht: er haͤlt die Zahl von 10,000 Mann 
für nicht hinreichend zur Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
des, die Unterhaltung des Corps im Frieden aber fuͤr 
fo unverhaͤltnißmaͤßig druͤckend, daß es den Wohlſtand 
des Landes immer mehr herunter bringen muͤſſe. Er 
ſchlaͤgt daher das Syſtem der preuß. Landwehr 
und der Nationalgarden vor. Dieſe gewährten Sicher⸗ 
heit, wenn das ſtehende Heer ausruͤcken muͤſſe; ſonſt 
ſey ja das Land von Vertheidigern entbloͤßt. Welcker 
geht hiebei von dem ſchoͤnen Grundſatz aus, daß die 
Volksvertheidigung auch Sache des ganzen Volkes 
ſey. Ergreifend waren die Hinweiſungen auf die 
neueſten Ereigniſſe und auf die Rolle, welche das Mi⸗ 
litair dabei fpielte, wobei ſich nicht verkennen ließ, 
daß die bisherige Geſtalt des deutſchen Militairs nicht 
wol dieſelbe bleiben koͤnne. — Die Deputirten und die 
Zuhoͤrer riefen dem Redner ein Bravo nach ſeinem Sitze. 
Die Motion wurde vielfältig unterſtuͤtzt. „Im Frie⸗ 
den muͤſſen wir Kraͤfte ſammeln fuͤr den Krieg“, ſagte 
der Abg. Rutſchmann. Der Chef des Kriegsmi⸗ 
niſteriums gerieth in betraͤchtlichen Eifer, und ließ ſich 
auf eine gedehnte Widerlegung der Welcker'ſchen Anz 
träge ein: er hielt es für gefaͤhrlich, eine Volksbe⸗ 


waffnung einzuführen; die feindlichen Heere wuͤrden 


nur mehr Rache nehmen u. dergl. mehr. Der Abg. 
v. Itzſtein erklaͤrte ihm aber »af eine ſehr kraͤftige 
Art, es ſey hier nicht der Ort der N — 
Der Abg. Welcker vertheidigte ſich ſo wacker, daß 
ihm lauter Beifall wurde. Die 5 auch 
die Widerlegung des Hrn. Chefs ſo ſehr, daß ſie mit 
Stimmeneinhelligkeit den Welcker'ſchen Antrag 
in die Abtheilungen zur Vorberathung verwies. 
Mainz, den 28. Mai. Man erwartet hier eine 
neue Schwadron dfterr. Ulanen, die an Schönheit 
der Haltung Alles uͤbertreffen, was man je in unſern 
Mauern in dieſer le eee geſehen hat. Die⸗ 
ſes Reitercorps beſteht groͤßtentheils aus Ungarn. — 
Durch die Einquartierung der Truppen bei den Ein⸗ 
wohnern iſt bis jetzt das gute Einverſtaͤndniß zwiſchen 
beiden nicht im Mindeſten geftört worden, weil Letztere 
dieſe Laſt nur als voruͤbetgehend betrachten, und der 
ſchleunigen Errichtung von Barraken entgegen ſehen. 


— ? Beferreic,! 
Wien, den 3. Juni. Zum Schutze Maͤhrens und 
Schleſiens iſt gegen Gallizien, längs dem diesſeitigen 
Ufer des Fluſſes Solg, ein wohlbeſetter Milltair⸗Sani⸗ 
taͤts⸗Cordon aufgeſtellt, und mit der bereits eingeleiteten 
Abſperrung Ungarns und Siedenbuͤrgens von Galli⸗ 
zien in Verbindung geſetzt worden. — Vier Kreiſe in 
Gallizien ſind von der Cholera angeſteckt, doch iſt 
nach den neueſten Nachrichten ihre moͤrderiſche Wir⸗ 
kung ſehr uͤbertrieben worden. 5 
Geſtern ſtarb hier an der Bruſtwaſſerſucht, allge⸗ 
mein betrauert, im 51ſten Jahre, Furt Clary, Hert 
von Teplitz. Er hinterlaͤßt außer vier Töchtern nur 
Einen Sohn als Stammhalter ſeines Geſchlechts. 
(Allg. Z.) Es beſtaͤtigt ſich, daß Unterhandlungen 
wegen der gegenſeitigen Entwaffnung der großen Con⸗ 
tinentalmaͤchte gepflogen werden, da die Unterhaltung 
der ungeheuern Heere auf den Wohlſtand von ganz 
Europa nachtheilig wirken muß. — Die nach Boͤhmen 
beſtimmten . find in vollem Marſch, und dürften 
im Laufe des kuͤnftigen Monats in den ihnen zum 
Sammelplatz angewieſenen Cantonirungen anlangen. 


It a li e n. 

Von der italieniſchen Grenze, den 1. Juni. 
Der Herzog v. Modena befindet ſich ſeit einiger Zeit 
auf einer Villa in der Naͤhe von Padua. Ciro 
Menotti und Borelli, zwei der Haͤupter des modene⸗ 
ſiſchen Aufſtandes, ſind am 20. Mai zu Modena 
hingerichtet worden; andere Exekutionen werden, wie 
man vernimmt, dieſen beiden folgen, 

Das Diario di Roma vom 25. Mai enthält die 
Meldung von der Raͤumung Ancona's am 18. Mai 
durch die oͤſterr. Truppen und die Beſetzung der Feſtung 
durch paͤbſtliche. Dem oͤſterr. Militair und feiner 
Disciplin wird dabei großes Lob ertheilt, beſonders 
in einer Proklamation des Cardinal⸗Staats⸗Sekretaits 
an die Bewohner der Mark Ancona. > 


- Srank reich. 

Paris, den 1. Juni. Die Abreiſe Sr. 
durch die oͤſtlichen Provinzen ſcheint auf den 6. d. Mi. 
feſtgeſetzt. Der Koͤnig wird von ſeiner neuen Reise 
am 3. Juli wieder in St. Cloud eintreffen. Herd 
d'Argout allein wird Se. Maj. begleiten. 
„Mittelſt koͤnigl. Verordnung vom geftrigen Tage iſt 
die Deputirtenkammer aufgeldfet worden. Gleich⸗ 
zeitig werden die Wahlcollegien auf den 5. Suli, und 

die Kammern auf den 9. Auguſt zuſammenderufen. 
Der Moniteur ſagt: „Unlängft haben mehrere 
Zeitungen umſtäͤndliche Einzelnheiten über das ſchlechte 
Verfahren (mauvais precedes) mitgetheilt, das der 
franzoſ. Geſchaftstraͤger am preuß. Hofe, hinſichtlich 
des Hrn. v. Pontscoulant, während deſſen Ver⸗ 
haftung in Berlin beobachtet habe. Dieſe Details 
ſind indeſſen, den uns zugekommenen Berichten zu⸗ 


Majeſtaͤt 


folge, durchaus unwahr, und wer den Baron Mor⸗ 
tier kennt, konnte wol keinen Augenblick hieruͤber im 
Sweifel ſeyn.“ : H 
Als Beweis des guten Vernehmens wilden Sr. Maj. 
dem Koͤnige der Franzoſen und dem jetzigen Koͤnige von 
Sardinien fuͤhrt man an, daß Hrn. v. Peyron, dem 
Sohne eines Stabsoffiziers Sr. ſardin. Maj., wel⸗ 
chen der Gen. Gerard zu feinem Adjutanten erhoben 
hat, der Grad eines Oberſtlieutenants verliehen wor⸗ 
den, und die Ehrenbezeugungen, welche unſer Geſandte, 
Hr. v. Barante, vor allen fremden Geſandten am Hofe 
Sr. Maj. des Koͤnigs Carl Albert genoſſen hat. 

Einer der erſten Schritte des Baron Talleyrand, 
bei ſeiner Beſitznahme der Praͤfektur des Pas de Ca⸗ 
lais, iſt die geweſen: Alles, was in ſeinem Hotel an 
Carl X. und die ehemalige Koͤnigsfamilie erinnerte, 
wegnehmen zu laſſen. 2 ; 

Die Verpflegung des Heeres in Friedenszeiten, 
mit Brod, erfordert allein 600,000 Hektoliter Korn, 
deren jährlicher Ankauf ungefähr 12 Mill. Fr. koſtet. 
Dieſe wichtige Lieferung ſoll am 1. Juli, von Seiten 
des Kriegsminiſters, auf 7 Jahre zugeſchlagen werden. 

Nach der Tribune hat das Erſcheinen eines mit 
dem Juliusbande deforirten jungen Mannes auf dem 
Balle, welchen der engliſche Geſandte dieſer Tage zu 
Ehren des Namenstages ſeines Monarchen gab, und 
den auch der Herzog v. Orleans mit feiner Gegenwart 
beehrte, zu Zaͤnkereien und Zweikaͤmpfen Anlaß gegeben. 

Der Abgeordnete des Dey von Tunis, Sidi Bee 
naget, Gouverneur von Geri, iſt hier eingetroffen. 
Er iſt ungefahr 50 Jahre alt und ein in feinem Va⸗ 
terlande ſehr hochgeſchaͤtzter Mann. 

Die Staͤrke der Banden in den weſtlichen Depar⸗ 
tements iſt, wie jetzt aus offiziellen Berichten hervor⸗ 
geht, bedeutender als man geglaubt hatte. Sie be⸗ 
trägt nämlich in den Departements der beiden Sévres, 
der Maine und Loire, des Morbihan, der Vendcse, 
des Finiſterre und der Unter⸗Loire, über 5000 Mann, 
von deren zahlreichen Anführern bis jetzt noch nicht 
ein einziger zum Kampfe unfaͤhig geworden iſt. 

Die Gaceta von Liſſabon vom 17. Mai enthält 
die Nachricht, daß die PN Fregatte „Endymion“ 
eingelaufen ſey, und daß man zwei franzoͤſ. Fregatten 
und eine Corvette ſignaliſirt habe. 

Paris, den 3. Juni. Der Moniteur zeigt an, 
daß der Koͤnig ſeine Reiſe nach den oͤſtlichen Depar⸗ 
tements am 6. d. früh antreten wolle. 

Man verſichert, daß die Regierung heute eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Toulon erhalten habe. Don 
Miguel hat alle Genugthuungen, die man von ihm 
gefordert, verweigert. Die franzoͤſ. Flotte hat ſich dem⸗ 
nach eines portug. Fahrzeuges bemaͤchtigt, das un⸗ 
ter Bedeckung nach Toulon gebracht worden iſt, und 
blofirt jetzt Porto. — Einem anderen Blatte zu⸗ 
folge, hat die franz. Flotte ſich nach Terceira ge⸗ 


wandt, um D. Miguel's Blokadegeſchwader zu neh⸗ 
men. — Die Fregatte Victoire und die Brigg Zebra 
ſind am 23. v. M., zu unbekannter Beſtimmung, von 
Toulon ausgelaufen. } | 
In Laon wird an den neuen Befeſtigungswerken 
gearbeitet. 1 
Aus der Fremden⸗Legion in Bar le Duc find viele 
Angeworbene wieder davongelaufen. Die Gensd'ar⸗ 
men haben in dieſen Tagen 22 Deſerteure eingefangen. 


Großbritannien 

London, den 1. Juni. Nach hieſigen Nachrichten 
ſoll der Prinz Leopold erflärt haben, daß er die Krone 
von Belgien durchaus nicht eher annehmen koͤnne, 
als bis die Grenz⸗ Angelegenheit berichtigt ſey, 
und er nicht mehr fuͤrchten duͤrfte, in ernſthafte Strei⸗ 
tigkeiten mit den benachbarten Staaten zu gerathen. 
Da die gemäßigte Partei in Belgien jetzt feſten Fuß 
zu faſſen ſcheint, fo iſt zu hoffen, daß, aller Ranke 
des belgiſchen National- Vereins und feiner Verbin— 
dungen mit Paris ungeachtet, jene Partei ſtark genug 
ſeyn werde, um eine Entſcheidung herbeizuführen, 
welche den Belgiern die Grenzen ſichert, die fie vers 
nuͤnftiger Weiſe fordern koͤnnen. 

Der Graf v. Northesk, der letzte noch am Leben 
geweſene Admiral aus der Schlacht von Trafalgar, 
iſt im Jaſten Jahre verſtorben. “ 

Das Kanzlei-Geriht in Dublin hat den Major 
Dundas, der die Tochter des Dechanten von Caſhel, 
Dr. Adams, verführt bat, zu einer Geldbuße von 
3500 Pfd. Sterl. verurtheilt. 

Der große Waffen» Kontrakt, welchen die franzoͤſ. 
Regierung mit Birmingham abgeſchloſſen hat, iſt 
einftmweilen aufgehoben. Am 26. v. M. ging eine 
Weiſung deswegen in Birmingham ein, und der Auf⸗ 
ſeher, welcher daſelbſt war, erhaltenem Befehle zu⸗ 
folge, noch am ſelben Abend nach London ab. 

In den letzten 14 Tagen find 15 — 20,000 Gewehre 
nach dem Gentinent abgegangen, die als Gasroͤh⸗ 
ren gezeichnet und gepackt ſind, wahrſcheinlich um 
ſie leichter durchbringen zu koͤnnen. ir 

Man glaubt, daß die ganze Napoleon'ſche Familie, 
mit Ausnahme des Card. Feſch und der Mad. Lätie 
tia, ſich nach England begeben werde. Auch Joſeph 
Napoleon wird von Amerika nach England kommen. 
Die Graͤfin von St. Leu (Hortenſe Beauharnais), 
Gemahlin Louis Bonaparte's, iſt bereits in London 
angekommen. 

In Edinburgh lebt eine 95jaͤhrige Frau, Namens 
Mackintoſh, die, ihrer Angabe zufolge, feit ihrem 20ſten 


Jahre, jede Woche 8 Loth Thee verbraucht hat. Sie 


hat folglich bis dato 8 Centner 95 Pfd. Thee, welcher 
etwa 2050 Thlr. gekoſtet haben kann, verzehrt, 


TE EN Der Sohn 


K a i 
Tuͤrkiſche Grenze, den 25. Mai. 


1 


des Paſcha von 5 hat die Inſurgenten bei Sar⸗ 


kiey geſchlagen, ihnen 2 Kanonen und 14 mit 
Koſtbarkeiten beladene Wagen abgenommen, die Ka⸗ 
rapheys Oglu in Sophia weggenommen hatte. Er 
ſelbſt iſt flüchtig geworden. — Die ottoman. Pforte 
hat eine, aus fuͤnf Corvetten und einer Fregatte be⸗ 
ſtehende, Eskadre in das adriatiſche Meer einlaufen 
laſſen, um den Aufrührern in Albanien jede Zufuhr 
von Kriegsbeduͤrfniſſen und Lebensmitteln abzuſchnei⸗ 
den. In dieſer Abſicht iſt die bereits mit tuͤrkiſchen 
Truppen beſetzte albaniſche Kuͤſte, von Preveſa bis 
Cattaro, in Blokade⸗Zuſtand erklaͤrt, und jedem Fahr⸗ 
zeuge, ohne Unterſchled der Flagge, oder ob es bela⸗ 
den ſey oder nicht, die Einfahrt in die Häfen, oder 
das Anlegen an die Landungsplaͤtze jener Küftenftredke, 
mit der Androhung, daß gegen die dawider Handeln⸗ 
den feindſelig verfahren werden würde, unterſagt wor⸗ 
den. Dieſe Blokade ſellte 21 Stunden nach dem 
Eintreffen jener Eskadre in Wirkſamkeit treten. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin. Die Beſtuͤrzung, welche die erſte Nachricht 
von dem Verluſte der Schlacht bei Oſtrolenka hier er⸗ 
zeugte, war in der That unbeſchreiblich. Dazu kam, 
daß am erſten Tage die Sache unendlich uͤbertrieben 
erzaͤhlt wurde. Die fruͤheſte Kunde davon ethielt der 
suffifche Geſandte durch einen Kurier aus dem ruf. 
Hauptquartier, und dieſe verbreitete ſich wie ein Lauf⸗ 
ſeuer durch die Stadt. Am Nachmittage kam aber 
ſchon ein Kurier von dem preußiſchen Conſulate in 
Warſchau hier an, wodurch die zuerſt verbreiteten Ge⸗ 
rͤͤchte ſehr eingeſchraͤnkt und ermäßigt wurden. Man 
erfüͤhr, daß die Ruſſen ihren Hauptzweck, die Armee 
von Warſchau abzuſchneiden, nicht etreicht, und die 
Polen vielmehr am Abend nach der Schlacht das 
Schlachtfeld behauptet haͤtten. Das Opfer vieler Tau⸗ 
ſende von beiden Seiten war das einzige Reſultat, 
welches die Schlacht gehabt, und wenn es den Di⸗ 
yifionen der Generale Chlapowski und Gielgud gelin⸗ 

en wird, ſich mit den Lithauern zu vereinigen und 
im Rücken Diebitſch's eine bedeutende Diverſion zu 
machen, fo möchte dieſer ſich endlich doch genoͤthigt ſe⸗ 
den, die Grenzen des Königreichs Polen wieder zu per⸗ 
laſſen. Schon verſichert man, daß er ſein Armeecorps 
bis an den Bug zurückgezogen habe, angeblich um von 
den dort angelegten Magazinen Gebrauch machen zu 
koͤnnen. — Indeſſen iſt es die allgemein hier herr⸗ 
ſchende Anſicht, daß es gegenwärtig Pflicht der euro⸗ 

iſchen Kabinette werde, dieſem Kampfe ein Ziel zu 
zen. In dieſer Hoffnung ergeht man ſich hier, auch 
in wunderbaren Konjekturen uber angebliche Unter⸗ 
handlungen und Friedensvorſchlaͤge, von denen nur zu 
bedauern iſt, daß fie ungegründet find. : 

Bon der Oſtſee, den Mai, Nach glaubwuͤr⸗ 

digen Mittheilungen kann ich Ihnen jetzt anzeigen, 


= I 
daß von London aus in Petersburg Eroͤffnungen ges 
macht worden ſind, die ihren Zweck nicht verfehlen, 
und der tapfern polniſchen Nation die Aufrechthaltun 
ihres ferneren Beſtandes als Nation verſchaffen dürf⸗ 
ten. Das engl. Miniſterium beruft ſich auf die Wie⸗ 
ner Stipulationen, welche Polen eine politiſche Exi⸗ 
ſtenz zuſicherten, und ſeine freundſchaftlichen Vorſtel⸗ 
lungen dürften bei dem bekannten Gerechtigkeitsgefuͤhle 
des Kaiſers Nikolaus Gehoͤr finden, wie ſchon die 
unlängft von Petersburg aus gekommene Ernennung 
einer proviſotiſchen poln. Regierung, die ihren Sitz 
vorerſt in Bialyſtok nehmen ſoll, anzuzeigen ſcheint. 

Wien, den 3. Juni. Se. Maj. der Kaiſer hat 
es dem ruſſ. Geſandten ſehr beſtimmt verweigert, den 
Gen. Dwernicki, von dem es noch unbeftimmt iſt, ob 
er nach Laybach oder Grätz kommt, an die Ruſſen 
auszuliefern. Dwernicki's Geſundheits⸗Zuſtand foll 
durch das in Gallizien gegen ihn beobachtete Verfah⸗ 
ren ſehr gelitten haben. — Man ſpricht noch immer 
von einem Congreſſe zu Aachen, auf welchem die 
großen Maͤchte Polens und Belgiens Schickſal be⸗ 


ſtimmen wuͤrden. — Zu Wels ſoll ein Lager von 
80,000 Mann gebildet werden. — Ein Schreiben 


aus Linz meldet unter Anderm: „Hier gewinnt Al⸗ 
les mehr und mehr ein kriegeriſches Ausſehen. Die 
erſten Landwehr⸗Bataillone, welche aus lauter 25: bis 
36jaͤhrigen ledigen Maͤnnern beſtehen, werden in allen 
Verrichtungen des militairiſchen Dienſtes auf die gleiche 
Weiſe wie die Linientruppen eingeuͤbt, und haben aus 
den älteren Cadetten, deren wir bei den Infanterie 
Regimentern nicht weniger als 2700 (2) zahlen, ihre 
Offiziere erhalten, fo daß außer den Hauptleuten lau⸗ 
ter ſchoͤne, junge, geſunde und ruͤſtige Leute ſich da⸗ 
bei befinden. Auch muͤſſen auf Allerhoͤchſten Beſebl 
die meiſten dieſer erſten Landwehr⸗Bataillone (die Zen 
bleiben als Reſerve) in den erſten Tagen des kom⸗ 
menden Monats nach Italien marſchiren. Vor der 
Hand ſind ſie nach Mailand beſtimmt, wo ſie wahr⸗ 
ſcheinlich ein Lager beziehen. lleberhaupt wird über 
Hals und Kopf dahin gearbeitet, die ganze Armee 
bald moͤglichſt auf einen reſpektablen Kriegsfuß zu 
ſtellen, denn beinahe bietet eine Pferde- und Rekruten⸗ 
ſtellung der andern die Hand. Der Bau der 32 
Feſtungsthuͤrme in den Umgebungen von Linz wird 
mit größter Schnelligkeit fortgeſetzt; der Erzherzog 
Maximilian iſt immer dabei gegenwärtig.” 
Frankfurt am M., den 5. Juni. Am vorigen 
Freitag iſt die erſte Sendung von altem Leinenzeug 
und Charpie, an deren Bereitung unſere vornehmſten 
und eleganteſten Damen Theil zu nehmen ſich beeifer⸗ 
ten, von hier nach Polen abgegangen. Von Se ten 
der fürftl. Thurn und Taxis'ſchen Poſten fol dieſer Sen⸗ 
dung, ſo wie den folgenden, die Portofreiheit zuge⸗ 
ſtanden worden ſeyn, und man hofft von den k. pieuß. 
Poſtanſtalten eine gleiche Beguͤnſtigung zu erlangen. 
Beilage 


Beilage zu No, 48. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 1.5. Juni 1831. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Se. Maj. der Koͤnig haben dem Gene⸗ 
tal⸗Stabs⸗Arzt Dr. v. Wiebel zu befehlen geruhet, 
der zur Abwehrung der Cholera beſtehenden Immediat⸗ 
Commiſſion 20 geprüfte Militair⸗Aerzte zur Abſendung 
in die auf den Grenzen der Provinzen Preußen und 
Poſen errichteten Kontumaz⸗Anſtalten zu uͤberweiſen. 
Dieſe Aerzte find aus dem Garde⸗Corps, dem 2ten 
und Zten Armee⸗Corps entnommen worden und ſaͤmmt⸗ 
lich, die erften bereits vor zwölf Tagen, zu ihren aͤrzt⸗ 
lichen Beſtimmungen abgegangen. 


Ueber den ferneren Verlauf der Cholera in Danzig 
iſt bis jetzt nur gemeldet, daß daſelbſt, bei einer Be⸗ 
völferung von 60,000 Seelen, bis zum 5. d. M. Mit⸗ 
tags 61 Erkrankungs⸗ und 30 Sterbefälle vorgekom⸗ 
men waren; von den noch lebenden 31 Kranken ließ 
ſich kaum von der Haͤlfte die Geneſung erwarten. „Die 
Krankheit befiel in den erſten Tagen meiſt nur Indi⸗ 
viduen der arbeitenden, von ſchlechter Koſt lebenden 
Klaſſe, und war bei ihrem erſten Auftreten auch be⸗ 
ſonders heftig und in kurzer Friſt toͤdtend. Seitdem 
hat ſie an Heftigkeit in ihren Symptomen und in ih⸗ 
rem Verlaufe abgenommen, was eben ſowol der 
ſchleunig und zweckmaͤßig geleiſteten Huͤlfe zuzuſchrei⸗ 
ben, als auch nicht zu verkennen iſt, daß die verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig geringe Zahl der Erkrankten, Folge, der ge⸗ 
ſteigerten Aufmerkſamkeit der Einwohner auf die Ges 
fahr und der thaͤtigen Bemühungen iſt, durch die man 
von allen Seiten dem weitern Umſichgreifen zu ſteu⸗ 
ern ſucht. In den ftuͤher genannten Ortſchaften auf 
der Nehrung hatten ſich außer den bereits gemelde⸗ 
ten vier Erkrankten, die ſaͤmmtlich bei der Bagger-Ar⸗ 
beit im Hafen beſchaͤftigt geweſen waren, keine neue 
Krankheits⸗Spuren gezeigt. Dagegen iſt auf 
dem Rigaer Schiffe „Minna“, gefuͤhrt vom Capitain 
Brandt, dieſer letztere ſelbſt mit Tode abgegangen. 

Der Ober-Praſident des Großherzogthums Poſen 
zeigt unter dem 1. Juni in der Poſener Zeitung an: 
„Nach einer von der Geſundheits-Commiſſion befannt 
gemachten Ueberſicht, betrug die Zahl der Cholera⸗ 
Kranken in ſämmtlichen acht Bezirken der Stadt 
Warſchau, fo wie in den dortigen Militair⸗ und Gi 
vil⸗Hospitalern, am 20. Mai, überhaupt 148. Vom 
21. bis 28. kamen hinzu 37. Hiervon ſtarben 17, 
geheilt wurden 58, aus den Hospitaͤlern verlegt 5, 
und es blieben am 25. überhaupt 105 Cholera-⸗Krante 
im Beſtande. 
die Krankheit in der Stadt Warſchau, was den Um⸗ 
fang betrifft, in der letzten Zeit bedeutend adgenom⸗ 


Es iſt hiernach nicht zu verkennen, daß 


men hat, und auch die Sterblichkeit um Vieles ge⸗ 
ringer geworden iſt. Ueber den Umfang der Cho⸗ 
lera in den übrigen Städten des Koͤnigreichs und auf 
dem platten Lande fehlt es an allen beitimmten Nach⸗ 
richten. Nur ſo viel iſt gewiß, daß ſie in mehreren 
kleinen Städten und Dörfern der Wojewodſchaften Lu⸗ 
blin, Podlachien, Auguſtowo, Plock und Mafovien, 
namentlich in den Städten Pultusk, Naſlelsk, Sierock, 

kakow, Lowicz, Sochaczew, Rawa, Grojec, Warka 
und Plonsk, geherrſcht hat und zum Theil noch herrſcht, 
daß jedoch auch dort die Zahl der Kranken ſowol 
als die der Opfer geringer geworden.“ 

er Ober-Praͤſident der Provinz Preußen macht 

unter dem 4. Juni bekannt: „Die Nachrichten, daß 
in den poln. Städten Neuſtadt und Willkowiſchken die 
wirkliche Cholera⸗Krantheit herrſche, und insbeſondere 
davon die Juden niederer Klaſſe befallen worden, ſind 
letzt auch durch amtlichen Bericht eines dahin geſand⸗ 
ten preuß. Arztes, der Gelegenheit gefunden hat, die 
Erkrankten daſelbſt zu beobachten, beſtaͤtigt worden. 
Gleichfalls fol in den poln. Städten Marienpol, Su⸗ 
walken und Kalwary dieſe Krankheit ausgebrochen 
ſeyn. Doch hat ſie in den benannten Orten überall 
keinen beſonders boͤsartigen Karakter angenommen. 
Es find verhaͤltnißmäßig der Sterbefälle wenige ge⸗ 
weſen, und der groͤßte Theil der Kranken iſt, unge⸗ 
achtet ſehr mangelhafter Behandlung, geneſen. Da⸗ 
gegen lauten die Anzeigen und brieflichen Mittheilun⸗ 
gen aus Riga betruͤbter. Seit dem Aus bruche der 
Krankheit dafelbft bis zum 17. Mai c. find, Inhalts 
Bekanntmachung der lieflaͤndiſchen Medizinal⸗Verwal⸗ 
tung, in genannter Stadt 336 Perſonen an der Cho⸗ 
lera erkrankt, von welchen 26 geneſen, 189 geſtorben 
und 121 damals noch krank waren. Die Zahl der 
Kranken iſt von Tage zu Tage von 120 — 140 taͤg⸗ 
lich im Zunehmen geweſen. Auch bereits in der Um⸗ 
gegend von Libau und in Libau ſeloſt ſoll ſich die 
Krankheit gezeigt haben, wonach die Kommunikation 
dahin gefperrt worden iſt. In Polangen ſoll ſie nach 
dem amtlichen Bericht eines daſelbſt geweſenen preuß. 
Arztes im hohen Grade wuͤthen. In 4 Tagen ſind 
140 Cholera⸗Kranke zur Arztlichen Behandlung daſelbſt 
angekommen, und von dieſen am erſten Tage 20, an 
den folgenden 14 — 16 Perfonen täglich geſtorben.“ 

In allen pommerſchen Haͤfen werden Kontumaz⸗ 
Anſtalten eingerichtet, um die Verſchleppung der Cho⸗ 
lera aus den ruſſ. Seeſtaͤdten, durch welche fie [don 
nach Danzig gebracht worden, zu verhindern. 

Hr. Profeſſor Couſin, Mitglied des franzöſiſchen 
Inſtituts und Rath im Departement des offentlichen 
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Unterrichts von Frankreich, der von feinem Miniſte⸗ 
rium den Auftrag erhalten hat, officielle Aftenftüce 
über die Organiſation des deutſchen Unterrichts weſens 
zu ſammeln, iſt von Paris in Berlin eingetroffen. 


Die Herzogin von Berry wird mit ihrem Sohne 


nach Pamplona in Spanien, und der Erfönig Carl X. 
und der Herzog von Angouleme nach Oeſterreich gehen. 
Die beiden Brüder Lander, denen man die völlige 
Entdeckung des Laufes des Nigerfluſſes zu verdanken 
haben ſoll, werden naͤchſtens in England eintreffen. 
In mehreren Gegenden Italiens hat man kuͤrz⸗ 
lich Erdſtoͤße wahrgenommen, von denen einige 
ftärfer und einige ſchwaͤcher waren. 5 
Am 2. Juni iſt der daͤniſche Kanzleicath Lornſen, 
ſchwerer Vergehen wegen, auf Ein Jahr nach der 
Feſtung Friedrichsort gebracht worden. 
Am 27. Mai ſah man auf der Leiſte bei Würzburg 
mehrere Trauben blühen." Bereits am 26. Mai wur⸗ 
den im Kapuzinergarten auf dem Badherge zu Aſchaf⸗ 
fenburg bluͤhende Trauben bemerkt. N 
2 z r „ a 
Literariſche Anzeigen. N 
Es iſt von mehreren Seiten gewünſcht worden, 
das bisher unter dem Namen: 
„ Di c Ber ie fet a f ch . 1 
erſchienene Blatt, auch getrennt von der Zei⸗ 
tung leſen zu koͤnnen. Vom 1. Juli „d. J. an 
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wird dieſe Einrichtung ſtatt finden, den geehrten Abon⸗ 


nenten der Zeitung jedoch die Brieftaſche, unter dem 
Titel: „Die Brieftaſche, Zeitſchrift far Bildung und 
Unterhaltung“, ferner unentgeltlich verabfolgt 
werden. Liegnitz, den 14. Juni 1831. 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes 
(Liegnitz Fee iſt zu haben: 


An leitung 
zur Kenntaif der Schaafwolle 
und deren Sortirung. 5 
Von C. C. Weſtphal, Vorſteher der Wollſortirungs⸗ 
Anſtalt der Koͤnigl. Seehandlungs⸗Societät. 
Octav. Sauber geheftet 15 Sgr. 
Berlin, Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang). 

Der Verfaſſer der hier angezeigten Schrift bekundet 
ſich durch dieſelbe als einen ſehr erfahrenen Sachver⸗ 
ftändigen, und es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
Wollproducent, wie der Wollhaͤndler und der Fabri⸗ 
kant, die dieſen beſonders in neuerer Zeit ſo wichtig 
gewordenen Erwerbe⸗Zweig mit Umſicht und Gewinn 
betreiben wollen, in dieſem eben ſo gehaltvollen als 
klar und deutlich verfaßten Buche die vollkommenſte 
Befriedigung finden werden, ſo wie es uͤberhaupt fuͤr 
jeden Schaafzuͤchter, für den erſt angehenden wie für 
den ſchon erfahrenen, mit Recht als ein unentbehr⸗ 
liches Hand- und Hilfsbuch zu empfehlen iſt. 


Im naͤmlichen Verlage iſt zu haben: 
Syſtem der Gartens Rel 7 50 0 auf das 
allgemein geltende Weismantelſche Nelken⸗Syſtem; 

nebſt einer, angehenden Blumenfreunden gewid⸗ 
meten, Anleitung zur Erziehung, W. ung und 
pflege der Nelke, und einem Anhange über die 
Kultur einiger andern Lieblingsblumen. 
einer nach der Natur gemalten Nelken - Tabelle. 

gr. 8. Geheſtet 18 Gr. 
Wredow, J. C. L., Der Gartenfreund oder 
vollſtändiger, auf Theorie und Erfahrung gegruͤn⸗ 
deter Unterricht uber die Behandlung des Bodens 
und Erziehung der Gewaͤchſe im Kuͤchen⸗Obſt⸗ 
und Blumen- Garten, in Verbindung mit dem 
Zimmer- und Fenſter⸗Garten, nebſt einem An⸗ 
hange äber den Hopfenbau. Dritte Auflage. 

gr. 8. Mit einem allegoriſchen 
Geheftet 2 Thlr. 
— 

Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um 2 uhr entſchlief nach langen Lei⸗ 
den meine gute Schwiegermutter. Dies zeigt hier⸗ 


mit, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, allen ihren 
Freunden und Bekannten ergebenſt an 


Charlotte verwittwete Ling ke. 
Liegnitz, den 14. Juni 1831. 


Dekan nt mach ungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Br! 
Tuchbereitergeſell Richter in 5 
Liegnitz, den 13. Juni 1831. f 
Sn Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗ Amt. 
usballation Zum öffentlichen Berfanf 
sub No. 23. zu Kniegnitz belegenen Nuſche⸗ 
ſchen Bauergutes, welches auf 5123 Nthlr. 10 © . 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Die 
tungs⸗ Termine, von welchen der letzte peremtoriſch if 
auf den 12. April a. c. Vormittags um 11 
Uhr, auf den 13. Juni a. c. Vomittage u 
11 uhr, und auf den 11. Auguft 2 
en a 6 5 vor dem ernann⸗ 
„Deputato, Hen. Land- und Stadtacri ſſeſſor 
Sate anberaumt. m 60 eee 
ir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſti 
ſich an dem gedachten Tage und u Haie 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit Ä 
licher Specials Vollmacht und hinlaͤnglicher Fuori 5 
tion verſehene Mandatarjen aus der Fahl der hieſi 25 
Tuſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ ni 
Stadt = Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
and Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtigen, 


Mit 


Titelkupfer. 


a. e. Vor⸗ 


Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 


keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 


beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtücks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 2 
Liegnitz, den 5. Januar 1831. ss 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der sub 
Nro. 2. zu Kniegnitz belegenen Nu ſcheſchen Erb⸗ 
ſcholtiſey und der sub Nro. 24. daſelbſt befindlichen 
Häuslerſtelle, von welcher jene auf 11,420 Nthlr., dieſe 
aber auf 193 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich aw unge wor⸗ 
den, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von welchen 


der letzte peremtoriſch iſt, auf den 12. April e. 


Vormittags um 11 Uther, auf den 13. Juni 
e. Vormittags um 11 Uhr, und auf den 11. 
Auguſt c. Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr, 
gi dem * le ; Dun Be und 
tadtgerichts-Aſſeſſor Fritſch, anberaumt. 

Wie . zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen» Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu 
verſteigernden Grundſtücks jeden Nachmittag in der 
Regiſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 5. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 102. in hieſiger Stadt gelegenen Drache⸗ 
ſchen Hauſes, welches auf 1485 Rthlr. 21 Sgr. 57 
Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 13. Sep⸗ 
tember c. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr, 
vor dem ernanten Deputato, Hrn. Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Fritſſch, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher 
Special⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher, Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnachſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung 
der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. , 

Es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu 


verſteigernden Grundſtuͤcks 
Regiſtratur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 13. April 1831. 8 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bitte an die loͤbliche Einwohnerſchaft. 

Der laͤſtigen Straßen⸗ und Hausbettelei 
ann nur dann Maaß und Ziel geſetzt werden, wenn 
die loͤbliche Einwohnerſchaft die Beſtrebungen der Pos 
lizei⸗Verwaltung unterſtuͤtzt, und nicht durch unzei⸗ 
tiges Mitleid gegen zudringliche Bettler dem 

ange zum Betteln Vorſchub leiſtet. Ohne den 
mildihätigen Sinn der Einwohnerſchaft in Anſehung 
wirklich hilfsbeduͤrftiger Armen beſchraͤnken 
zu wollen, ſehen wir uns doch veranlaßt, dringend 
zu bitten, unverſchaͤmte Bettler, beſonders Handwerks⸗ 
burſchen, Kinder und erwerböfäbige Perſonen, abzu⸗ 
weiſen und dieſelben uns namhaft zu machen. 

Fuͤr die wirklich beduͤrftigen Armen ſorgt die hieſige 
Armen ⸗ Direktion nach Moglichkeit, und dieſer wird 
jede freiwillige Spende zur Unterſtuͤtzung wahrhaft 
zeduͤrſtiger willkommen ſeyn. Muͤſſige, erwerbs⸗ 
fahige Bettler ſtraft die Polizei, leider aber ohne we⸗ 
ſentlichen Erfolg, fo lange nicht die loͤbliche Einwoh⸗ 
nerſchaft in der erwaͤhnten Art zur Erreichung des Zweckes 
mitwirkt. Ohne dieſes gemeinſame Zuſammenwirken 
werden ſich, beim beſten Willen und der gerechteſten 
Strenge der Polizei⸗Behoͤrde, die häufigen Klagen über 
die Straßen⸗ und Hausbettelei nie beſeitigen laſſen. 

Liegnitz, den 11. Juni 1831. 

i Der Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung). 


———.:.. ͤ .. EEE 

Auktion. Den 20. Juni a. c. Nachmittags 
um 2 uhr, und folgende Tage, werden auf dem 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, Meubles, Haus⸗ 
rath, Kleidungsſtuͤcke, Betten, Waͤſche ꝛc. öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert, wozu Kaufe 
luſtige eingeladen werden. 

Liegnitz, den 10. Juni 1831. 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Auktion. Auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Seichau, Jauerſchen Kreiſes, ſollen anf e 
den 27. dieſes Monats, und folgende Tage, 
eine Anzahl Bücher, Uhren, Kleidungsſtuͤcke, Porzeltain, 
Glaͤſer, Spiegel, verſchiedene gläferne Geſchirre, Peine 
wand, Tiſch⸗ und Bettzeug, Kupferſtiche, Sekretaire, 
Kleider⸗, Waͤſch⸗, Glas- und Speiſe⸗Schraͤnke, Kron⸗ 
feuchter, Kommoden, verſchiedene Tiſche, Stuͤhle, Bett⸗ 
ſtellen und ſonſtiges Hausgeraͤth, kupferne, zinnerne, 
blechne und eiſerne Geräthſchaften, ſo wie mehrere 
halbgedeckte und andere Wagen, Pferde⸗Geſchirre, fo 
wie viele andere Sachen, oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
kauft werden; wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. — Der Anfang der Verſteigerung iſt taglich 
früh Punkt 9 Uhr. Seichau, den 10. Juni 1831, 


* 


jeden Nachmittag in der 


Unfehlbares Mittel £ 
gegen Magens» und Nervenſchwaͤche. 
Schon Viele find von dieſen fo laͤſtigen Beſchwer⸗ 
den durch dieſes vortreffliche Mittel binnen kurzer Zeit 
vollkommen hergeſtellt, und als ehrende Anerkennung 
viele Dankſagungen in oͤffentlichen Blättern darge: 
bracht worden. Zum Beweiſe fuͤgt man untenſtehende 
Dankerkennung bei. Unter den vorzuͤglichſten Bele⸗ 
bungsmitteln, welche die Kunſt in neuerer Zeit darzu⸗ 
ſtellen vermochte, habe ich aus Neapel, als erſte 
Einfuhr nach Deutſchland, einen Liquor erhalten, 
der dort unter dem Namen Liquore di Diabolini, 
osia Nettare di Napoli (Göttertranf von Nea⸗ 
pel) bekannt iſt, und Alles in ſich vereint, wodurch 
unterdruͤckte Lebenskraft und Mangel der Thätigfeit 
ſehr ſchnell in ihre vorige Integrität zurückgeführt 
werden; dabei verbindet derſelbe einen ausgezeichne⸗ 
ten und feinen Geſchmack, der alle uͤbrigen, ſie moͤ⸗ 
gen auch Namen haben wie ſie wollen, in jeder Be⸗ 
ziehung uͤbertrifft, und von Kennern als das einzige 
Produkt der Art anerkannt worden iſt. — Das Haupt⸗ 
Depot hiervon fuͤr das ganze noͤrdliche Deutſchland 
befindet ſich bei 
Carl Gaudelius-Razen, 
in Frankfurt a. M., große Sandgaſſe 163.; 
für Baiern bei Hrn, J. F. Kolmar in Nürnberg; 
„ Wuͤrtemberg bei Hrn. H. A. Binder in Stuttgart, und 
= die geſammte Schweiz bei Hrn. C. v. C. Burkhard 
: in Baſel. 
Oeffentliche Danferfennung- 
Mehrere Jahre empfand ich die heftigſten Be⸗ 
ſchwerden des Magens, ſo wie auch vielfache Ner⸗ 
venleiden, welche mich in einen ſolchen Zuſtand des 
allgemeinen Uebelbefindens verſetzten, daß ich mich 
beinahe entſchloſſen hatte, auch nichts mehr dagegen 
zu verfügen, bis mir zufaͤlliger Weiſe eine Anzeige in 
der Allgemeinen Zeitung zu Geſicht kam, worin ein 


ganz vorzuͤgliches Mittel unter dem obigen Namen 


ganz beſonders empfohlen worden, und das bei 
Hrn. Carl Gaudelius⸗Razen in Frankfurt a. M. 
zu haben iſt. Ich habe waͤhrend dem von dieſem 
mit Recht empfehlungswerthen Heilmittel den be⸗ 
zeichneten Gebrauch gemacht, und finde mich, der 
Art hergeſtellt, daß mir in dieſer Beziehung nichts 
mehr zu wünfchen übrig bleibt, als daß jeder Be⸗ 
theiligte dieſer Art ſich dieſes vorzuͤglichen Liquord 
bedienen möchte, 
Schloß⸗Hohen⸗Fels, im Auguſt 1830. 
Hofkammerrath Wildberg. 
Einladung. Saͤmmtlichen geehrten Mitgliedern 
der Liegnitzſchen Prediger-Wittwen⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird hierdurch angezeigt, daß der Termin zur 
diesjährigen General⸗Verſammlung auf Montag den 
27. Juni Vormittags um 9 Uhr angeſeßzt iſt, 
und werden dieſelben daher eingeladen, ſich gedachten 


Tages in der Safriftei der hieſigen P. P. Kirche recht 
zahlreich einzufinden. Liegnitz, den 8. Juni 1831. 
Müller, Superintendent. 
Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

Daß ich die Agentur der „Hagel Aſſekuranz⸗Com⸗ 
pagnie zu Doͤllſtedt und Gotha“ für hieſige Gegend 
übernommen habe, zeige hiermit ergebenſt an, mit dem 
Bemerken: daß die Prämie für Halm⸗ und Huͤlſen⸗ 
fruͤchte auf 1 pet., für Del» und Handelsgewaͤchſe 
auf 13 pCt., für Obſt und Wein auf 2 pet. feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Neufalz an der Oder, den 10. Juni 1831. 

Edmund Schmidt. 
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Empfehlung. Der Unterzeichnete, von der Aka⸗ 
demie zu München, empfiehlt ſich, bei feiner Durch⸗ 
reife, im Porttaitmalen, auch Familien in verſchie⸗ 
dener Gruppirung und Stellung ahnlich treffend zu 
malen. Er logirt auf dem Holzmarkte Nr. 235. 
Liegnitz, den 10. Juni 1831. Dittes. 
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Reiſegelegenheit nach Berlin, geht den 17. 
oder 18. Juni ab beim Lohnkutſcher Llepert. 


Zu vermiethen. In No. 418. auf der Mittel⸗ 
gaſſe ſind zwei Etagen zu vermiethen und zu Johan⸗ 
nis zu beziehen. Liegnitz, den 7. Juni 1831. 


Zu vermiethen. In No. 482. auf der Frauen⸗ 
gaſſe iſt die mittlere Etage zu vermiethen, und zu 
Michaelis zu beziehen. Wittwe Petro. 

Zu vermietben. In dem Kaufmann Afch'ſchen 
Hauſe, Nro. 495. an der Niederkirche, iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 4 Stuben und 1 Alkove, nebſt 
Keller, Holzgelaß und Pferdeſtall, zu vermiethen und 
Term. Johannis zu beziehen. 

Liegnitz, den 12. Juni 1831. 
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Zu vermiethen iſt in No. 328., Burggaſſe, eine 
Stube und Alkove, nebſt Stallung und Wagenſtand, 
im Ganzen oder einzeln, und zu Michaelis zu beziehen. 
2 — — ——— 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 11. Jaui 1837. Pr. Courant. 
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